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Modellierung und Implementierung von Geschäfts­
prozessen in einer Service-Orientierten Architektur
aus technischer- und aus Management Sicht

Service-Orientierte Architektur (SOA) ist heute wesentlicher Treiber der Informationsverarbeitung. SOA bietet
vielfältige Nutzenpotentiale - aber auch zahlreiche Herausforderungen. Methodisches Vorgehen und Architektur
Governance - sprich Leitlinien - sind von zentraler Bedeutung für den Erfolg von SOA. SOA - falsch verstanden
- führt zur Komplexitätssteigerung. SOA - richtig angewandt - fördert Innovation. Übrigens, nicht alle Business
Szenarien sind tatsächlich auch tatsächlich viel versprechende SOA Szenarien.

DipI.-Wirt.-Inf. Or. techno Peter Emmel hat an der Universität Mannheim sowie an der TU Graz studiert und
kürzlich an den Universitäten St. Gallen, Stanford und Berkeley's School ofInformation zu den Themen Enterpri­
se Resource Planning, Service ModelIierung und IT Governance präsentiert. Berufliche Stationen führten ihn über
eine Consulting Company (heute IBM) zu einem Hardware Hersteller (Sun Microsystems) schliesslich zu einem
der führenden Software Anbieter. Für letzteren leitet er eine Arbeitsgruppe, die sich mit methodischen Vorgehens­
weisen im SOA Umfeld befasst.

Einführung

D ie bei vielen Unternehmen an­
zutreffende Situation ist gekenn­

zeichnet durch einen Wildwuchs an
unterschiedIichen Betriebssystemen,
Datenbanken und Applikationen jeder
Art (siehe Abbildung 1). Solche Appli­
kationslandschaften jedoch zeichnen
sich in der Konsequenz aus durch eine
Vielzahl an starren Punkt-zu-Punkt
Verbindungen, die teuer in der War­
tung sind.
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Vor allem aber: in solchen Applikati­
onslandschaften können Anpassungen
an geänderte Geschäftsanforderungen
- wenn überhaupt - dann nur äusserst
schwer gelingen. Vor diesem Hinter­
grund werden von vielen Experten und
Wissenschaftlern gleichzeitig ,Service­
Orientierte Architekturen (SOA)' - und
die damit erhoffte neue Flexibilität - als
viel versprechender Ausweg aus dem
Dilemma gepriesen. Aber was genau ist
SOA und was verbirgt sich hinter die­
sem neuen Architekturparadigma?

SOA - Auf einen Blick

Das Exponieren von Funktionalität
als 'Service' ist die zentrale Idee von
SOA. Services sind hierbei implemen­
tierungsunabhängige, wieder verwend­
bare Geschäftsfunktionen. Services
sind das Rückgrat von SOA. Sie sind
lose gekoppelt und basieren aufoffenen
Standards (Java, XML). Zudem können
über mehrere Kanäle angesprochen
werden (z.B. über ein Enterprise Portal
oder über mobile Geräte).
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Tabelle 1: Kriterien für das Carving Out von Services

• flexibles Design

• robuste Implementierung

• auf offenen Standards basierend

• kompatibel zur existierenden
Architektur

• optimale UnterstOtzung durch T0015
und Entwicklungswelkzeuge
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Denn SOA wird nur dann wirklichen
Nutzen bringen - über die Ebene der
rein technischen Integration hinaus ­
wenn:

Herausforderungen

Zu den Erfolgsfaktoren klassischer IT
Projekte/-Programme kommen zahl­
reiche weitere SOA spezifische Fak­
toren hinzu.

Beispielsweise ist ein 'Do it Your­
self Service Enablement Ansatz für
SOA nicht nachhaltig genug. Vielmehr
erfordert gelungenes SOA Architek­
turmanagement insbesondere dezi­
diertes Servicemanagement - mit
• Identifikation der Services [siehe u.a.

Wilms 2007]

• Service Design und
• Service Management

als zentralen Bestandteilen. Service
Management ist als Schnittstelle zwi­
schen Business und IT zu verstehen.

Anpassung an sich verändernde Ge­
schäftskontexte - neben einer weiteren
Effizienzgewinnung - vor allem ein
höheres Maß an Innovation. Denn mit
SOA verbindet man vor allem gestei­
gerte Business Agilität und Flexibilität
(siehe auch Cherbakov et al 2005 und
Bieberstein et al 2006).

Zudem unterstützt SOA in beson­
derem Masse kontinuierliche Verbes­
serungsprozesse - dies bedeutet einen
schnelleren time-to-value. Führende
Analysten sehen Einsparungen bei den
Implementierungskosten zwischen
30% und 50%. Aber: um den (flexiblen)
Nutzen von SOA zu belegen, müssen
existierende Kostenfänger (TCO) und
Nutzen Metriken (ROI, TVO) entschei­
dend weiterentwickelt werden! Auch
neue Business Value Metriken wie z.B.
das Konzept der Real Optionen werden
verstärkt in diesem Kontext verstärkt
herangezogen.

• wohl definiert

• in der richtigen Granularitat

• mit dem richtigen Abslrak1ionsgrad

• lose gekoppelt

• wieder verwendbar

• in SeIVice RepositDries einbindbar

.~~ < ."" ~••:' :._~

, . -' '. ~-1t

~ ~ '- ;' '... .' • ~,,:,;"jt~

Aber wie kann die SOA
,Vision' gelingen?

den Rang von 'first dass
entities' einräumt.

• Als letztes Unterschei­
dungsmerkmal soll an
dieser Stelle genannt wer­
den, dass heute alle nam­
haften IT Firmen haben
eine SOA Strategie besit­
zen.

Welchen Nutzen bringt SOA?

Geschäftsprozessstandardisierung und
-optimierung alleine verschaffen heute
keinen Wettbewerbsvorteil mehr. War
es in der klassischen, transaktionalen
Welt - mit Ihrer engen Anlehnung an
Aufgabe und System - und auch im
Rahmen der Prozessorientierung (Pro­
zesse folgen einem spezifischen Pro­
zesskontext)

möglich,
Vorteile vor
allem durch
Effizienzstei­
gerung zu
erlangen.
Die Service­
orientierung
hingegen
ermöglicht
durch Ihre
flexible

Hier existieren noch zahl-
reiche offene Forschungs­

fragen, so zum Beispiel: Wie findet
man die richtigen Services? Welche
fachlichen und technischen Schnitt­
kriterien gibt es, welche Granularität
brauchen Services? Wie werden Ser­
vices modelliert und umgesetzt? Wie
gut sind Domänenmodelle für Ge­
schäftsfelder für die Servicedefinition
geeignet? Gibt es wieder verwendbare
Architekturmuster (Patterns)? Wie
kann der Nutzen einer SOA bestimmt
werden? Wie wird eine SOA eingeführt
(Vorgehensmodell)? Und schließlich:
Welche Risiken sind zu beachten?

Es lässt sich festhalten, dass sich mit
SOA ein sehr ergiebiges Forschungsfeld
rund um IT Management - Geschäfts­
prozess Management - Business Va­
lue Management bietet. Tipps & und
Tricks - insbesondere zur SOA Einfüh­
rung - sollen im Abschnitt ,Wo begin­
nen' weiter unten gegeben werden.

Diese ,Composite Services', auch ge­
nannt, ,Composite Applications' stellen
eine neue Kategorie von Applikationen
dar (siehe auch Cherbakov et al 2005

und Erl 2006). Unter Analysten ist un­
streitig, dass SOA in der Praxis schon
bald großen Erfolg haben wird.

Aber haben wir bislang nicht immer
schon SOA gemacht? Was ist nun
anders?

Es gab tatsächlich im Vorfeld in der
IT zahlreiche Bestrebungen, die ganz
analoge Zielsetzungen verfolgten, al­
lerdings wurden zum Beispiel die mit
CORBA (Common Object Broker Ar­
chitecture) verbundenen Erwartungen
in der Praxis nicht erfüllt.
• Ein erstes Unterscheidungsmerkmal

gegenüber den bisherigen Ansätzen
besteht darin, dass die SOA zugrun­
de liegenden Bausteine und Stan­
dards wie z.B. XML und Web Ser­
vices Bestandteile aller etablierten
Programmiersysteme (Java, .NET,
ABAP) sind.

• Wichtig ist zudem: es geht bei SOA
nicht nur um technische Interope­
rabilität - SOA stellt vielmehr eine
neue Software Architektur dar, die
Services und Geschäftsprozessen

Abb.1: Anonymisierte Applikaüonslandschaft

Services können kombiniert wer­
den - sogenannte 'Composite Ser­
vices' ermöglichen dann die Orches­
trierung von Geschäftsprozessen - im
Einklang mit vorgegebenen Regeln,
Sicherheitsleitlinien und Service Le­
vel Agreements. Die Einführung die­
ser fachlichen, service-orientierten
Abstraktionssicht unterhalb der Pro­
zessebene komplementiert somit Prä­
sentationsschicht (Portal, mobile Ge­
räte), Applikationsschicht (z.b. CRM,
Auftragsverwaltung) und Datenebene
(Partner, Kunde, Vertrag, ...).
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Die bisherige Diskussion zeigt, dass ein
methodischer ModelIierungsansatz be­
nötigt wird. Je nach Perspektive lassen
sich unterschiedliche Vorgehensweisen
(Top Down oder Bottom Up) identifi­
zieren - mit jeweils spezifischen Vor­
und Nachteilen:

Top Down (komplex aber ideal)

• Prozess-zentriert
• Dominierende Rolle der Enterprise

Architecture
• Drill Down: Domain, Szenario, Pro­

zess

Bottom Up (schnelle Erfolge erziel­
bar)

• z.B. durch Service Wrapping
• SOA Prinzipien werden weniger

stark berücksichtigt

Darüber hinaus stellt SOA erhöhte An­
forderungen an etablierte Rollen und
Aufgaben und erfordert sogar neue
Rollen - z.b. die des 'Repository Kee­
pers', der das Bevölkern eines zentralen
Service Repositories mit (externen) Ser­
vices überwacht.

Wo beginnen?

Wie oben angekündigt sollen hier nun
einige ganz konkrete Tipps & Tricks
zur SOA Einführung gegeben werden.
Ausgangspunkt ist der Entwurf eines
SOA Architekturkonzepts gefolgt von
dem Entwurf ein Domain Konzepts,
dass die Business Logik c1ustert (z.b.
in Supply Chain Management (SCM)
Domain, Customer Relationship Ma­
nagement (CRM) Domain. Nach Auf­
stellung des Bebauungsplans kann nun
mit der Evaluierung von Komponenten
bzw. Lösungen begonnen werden. In
diesem Zusammenhang können auch
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Open Source Web Frameworks wert­
volle Dienste leisten, die helfen kön­
nen - da vielerorts bereits vorhanden
- schnelle Erfolge zu erzielen. Von zen­
traler Bedeutung für den Erfolg einer
SOA Einführung ist zudem die konse­
quente Einführung eines skalierbaren
und nachhaltigen SOA Ansatzes - z.B.
durch den Einsatz eines Service Repo­
sitories.
Last but not least: neue Applikationen
sollten von Anfang an service-orien­
tiert entwickelt werden.

Zusammenfassung

Es lässt sich festhalten, dass Service­
orientierte Architekturen die nächste
Generation flexibler IT Architekturen
repräsentieren.

Der Nutzen von SOA liegt vor allem in
Ihrer gesteigerten
Flexibilität für das
Business [Hagel
2001]. SOA erfor­
dert aber auch ein
Umdenken und
sowie die konse­
quente Anwen­
dung dieses neuen
Architekturpara­
digmas [Hess et al
2006].
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